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Deutſchland.
Berlin, den 27. Januar. Es kann nunmehr mit Beſtimmtheit

verſichert werden, daß für die gegenwärtige Kammerſeſſion von dem
Kriegsminiſter v. Bonin keine Erhöhungen des Militairetats über die
Anträge des Herrn v. Stockhauſen hinaus werden beantragt werden.
Dem erſten Bedürfniß wird durch die Mehrforderungen genügt, welche
der Vorgänger des Herrn v. Bonin eingebracht hat. Dagegen ſteht
allen Anzeichen nach für die nächſte Seſſion ein Antrag auf dauernde
Erhöhung des Militairbudgets zu erwarten. Die in den letzten
Tagen in weiteren Kreiſen wieder verbreiteten Gerüchte von einem nahe
bevorſtehenden Miniſterwechſel erweiſen ſich als vollkommen unbegründet.
Man ſchreibt der Partei des Herrn v. Bethmann Hollweg mancherlei
nicht erfolgloſe Anſtrengungen zur Erſchütterung des Miniſteriums Man-
teuffel zu, und es läßt ſich nicht leugnen, daß einige Perſönlichkeiten
dieſer Fraktion einen größeren Einfluß beſitzen, als man anfänglich zu
geſtehen wollte. Aber bis zur Herbeiführung einer Miniſterkriſis reichen
ihre Verbindungen doch nicht, und es wird ſchon aus Rückſichten auf
die jetzige Lage der auswärtigen Angelegenheiten für die nächſte Zeit
kein Wechſel in der Leitung der Staatsangelegenheiten eintreten.
Von ſonſt gut unterrichteten Seiten wurde bereits in der geſtrigen Si-
tzung der Erſten Kammer die Königl. Botſchaft mit den Regierungs-
propoſitionen, betreffend die künftige Geſtaltung der Erſten Kammer,
erwartet. Sicherem Vernehmen nach ſoll der Entwurf auch zur Vorlage
bereit geweſen ſein. Derſelbe wurde aber zurückbehalten, um einer noch-
maligen Erörterung unterworfen zu werden. Geſtern Morgen vor dem
Beginn der Kammerſitzung waren die Miniſter v. Manteuffel, v. Weſt-
phalen und v. Bodelſchwingh zu Sr. Maj. dem Könige befohlen. Man
vermuthet, daß die bezeichnete Vorlage den Gegenſtand der Beſprechung

gebildet habe. (M. C.)Ein anderer Korreſpondent ſchreibt demſelben Blatte: Mit gro-
ßer Uebereinſtimmung wird als die Urſache, aus welcher die geſtrige
Vorlage über die Erſte Kammer in dieſer von der Regierung nicht ge
macht wurde, der Mangel an Uebereinſtimmung im Miniſterium ange-
geben. Damit hängt auch das Gerücht, der Miniſter v. Weſtphalen
werde ausſcheiden, zuſammen.

Berlin, den 28. Januar. Das „C.B.“ hört von der Abſicht,
von neuem eine Beſeitigung des handelspolitiſchen Zerwürfniſſes zwi-
ſchen der Schweiz und einigen ſüdlichen Zollvereinsſtaaten zu verſuchen.
Von ſchweizeriſcher Seite ſoll man ſich bereits geneigt erklärt haben, zu
einem Einverſtändniß die Hand zu bieten.

Berlin, den 29. Januar. Es iſt früher mehrfach von einem
neuen Wahlgeſetze für die zweite Kammer die Rede geweſen.
Daß ein ſolches zu erwarten, iſt richtig, da es bei der Annahme der
vorliegenden Abänderungs Vorſchläge in Betreff der Gemeindeordnung

unmöglich bei dem bisherigen Wahlgeſetze verbleiben kaun, allein bis
zur definitiven Erledigung der die Gemeindeordnung betreffenden Fragen
wird noch eine geraume Zeit verſtreichen, und da das neue Wahlgeſetz
in engſter Relation zu den Gemeinde- Verhältniſſen der Monarchie ſtehen
muß, ſo folgt daraus von ſelbſt, daß das neue Wahlgeſetz für die zweite
Kammmer erſt nach erfolgter vollſtändiger und definitiver Erledigun
der Gemeindeordnungs-Frage feſtgeſetzt werden kann. Es wird deshal
die das neue Wahlgeſetz für die zweite Kammer betreffende Frage wäh
rend der gegenwärtigen Seſſion der Kammern noch nicht in Erörteruug
gezogen werden.

Frankreich.
Paris, den 26. Januar. Eine halbamtliche Note im „Moni

teur“ beſagt Folgendes im Hinblick auf die Gerüchte von weiteren Kon
fiskationen, Deportationen und Proſkriptionen: „Die Regierung kann
nicht alle Gerüchte widerlegen, welche die Böswilligkeit fortwährend
ausſtreut; die ſtrengen Maßregeln, welche die Nothwendigkeit auferlegt
hat, haben natürlich einen Eindruck auf die öffentliche Meinung ge
macht, die alle Tage vorausſetzt, daß die Regierung zur Ergreifung von
neuen und noch ſtrengeren genöthigt ſein wird. Der Zuſtand des Lan-
des iſt weit davon entfernt, ſolche Beſorgniſſe zu rechtfertigen. Ohne
von der gegen die Ordnungsfeinde nothwendigen Feſtigkeit im Minde
ſten abzulaſſen, wird die Regierung in der Zukunft keine Ausnahme
Maßregeln mehr nöthig haben und die normale Thätigkeit der
politiſchen Körperſchaften, deren Organiſation raſch vorwärts ſchreitet,
wird hinreichen, um das Werk vom 2. December zu befeſtigen.“

Paris, den 26. Januar. Sie wiſſen bereits, daß Hr. Dupin,
als oberſter Staatsanwalt am Kaſſationshofe, wegen der Konfiskation
der Güter der Familie Orleans dem Präſidenten der Republik ſeine
Entlaſſung gegeben hat. Er thut dies in folgendem Schreiben, das in
den ernſteſten und unumwundenſten Ausdrücken den Schritt des Präſi
denten verurtheilt:

Paris, den 23. Januar. Prinz Präſident der Republik! Jch
bedaure lebhaft, daß Sie, ehe Sie das Dekret, welches ich ſo eben im
„Moniteur“ leſe, mich nicht, wie Sie ſo oft zu thun die Güte hatten,
zu Rathe gezogen haben. Jch hätte verſucht, Jhnen zu beweiſen, nicht
bloß im Jntereſſe der meiſt minderjährigen Kinder des ſeligen Königs
von deſſen Teſtamentsvollſtreckern ich einer bin, ſondern auch im Jntereſſe
Jhrer eigenen Regierung, daß Diejenigen, welche Jhnen dieſe Maßregel
angerathen, die Thatſachen nicht kennen und die Regeln des Rechts und
der Geſetzlichkeit mißkannt haben. In der That herrſcht eine außeror
dentliche Uebertreibung (dieſelbe erreicht faſt die Hälfte der Ueberſchlags
ſumme) in der Abſchätzung der Güter des Hauſes Orleans. Vöm
Rechtsſtandpunkte aus verletzt die Maßregel das Prinzip des Eigen
thums in ſeiner Wefenheit. Dieſes Eigenthumsrecht ward, nach einer



feierlichen Berathung, der Perſon des ſeligen Königs in den Artikeln
22. und 23. vom Geſetze vom 2. März 1834 und den Perſonen ſeiner
Kinder durch die Thatſache der Revolution von 1848 ſelbſt zuerkannt;
ferner durch das Geſetz der Nationalverſammlung vom 4. Februar 1850,
welches Jhre Regierung ſelbſt promulgirt hat, und welches eine An
leihe von 20 Millionen gegen die Hypotheken eben dieſer Güter ermäch-
tigte. Jhr Finanzminiſter unterzeichnete dieſes Geſetz und die Anleihe.
Staatsrecht, Teſtament, beſondere Geſetze und Verträge alſo haben den
Prinzen das Eigenthum der Güter zuerkannt, welche das Dekret vom
22. Januar ihnen entzieht, mit einem Federzug und in einer Weiſe,
welche ſelbſt das geheiligte Recht der Grabesſtätte in den Grabmälern
von Dreux nicht achtet! Wenn die Konſtitution vom 17. Januar ſchon
in Wirkſamkeit wäre, läge ſofort ein Fall vor, vom Senate kraft des
Art. 26, welcher dieſem Staatskörper das Recht verleiht, die Veröffent-
lichung von Geſetzen zu verhindern, welche die Unverletzlichkeit des Ei
genthums in Frage ſtellen, ſein Einſchreiten zu verlangen. Unter den
obwaltenden Umſtänden, Prinz, kann man nur bei Jhnen einſchreiten,
an Jhre beſſere Einſicht, an Jhre Weisheit appelliren. Sollten jedoch
dieſe Maßregeln aufrecht erhalten bleiben, ſo würden ernſte Bedenken
aus der Tiefe meines Gewiſſens aufſteigen. Oberſter Staatsanwalt am
Kaſſationshofe ſeit bald zweiundzwanzig Jahren, das vorzüglichſte Organ
des Geſetzes an dieſem oberſten Gerichtshofe, beauftragt von der Re-
gierung, die Achtung vor dem Geſetze zu proklamiren, die Vernichtung
oder Nichtigkeit von Akten zu beantragen, welche die Geſetze verletzen,
eine Jnkompetenz oder die Ueberſchreitung der Amtsgewalt herausſtellen:
wie könnte ich alles Das mit Sicherheit thun, wenn man in die Geſetz
ebung Akte einführen würde, welche mit dieſen Grundſätzen im Widerſorugg ſtehen? Jch glaube daher, Jhnen meine Entlaſſung anbieten

zu müſſen. Dabei aber, Prinz, bitte ich, die Beweggründe meines Ent
ſchluſſes nicht zu mißkennen. Derſelbe hat mit der Politik nichts zu
thun. Als Präſident der letzten Nationalverſammlung habe ich mich
dem Treiben der Parteien und ihren unglückſeligen Spaltungen fern
gehalten und darauf beſchränkt, ſo viel in meinen perſönlichen Kräften
ſtand, die moraliſchen und geſetzlichen Grundſätze, auf welchen jede civi-
liſirte Geſellſchaft beruht, aufrecht zu erhalten. Nach dem Staatsſtreich
vom 2. December, gegen welchen Verwahrung einzulegen, wie ich das
gethan, meine Pflicht war, habe ich das Urtheil des von Jhnen be
fragten Volks abgewartet. Nach dieſem feierlichen Urtheil bin ich förm-
lich der ungeheuren Gewalt, die es aufgeſtellt, beigetreten, und habe ſie
als die ſtärkſte Bürgſchaft zur Erhaltung oder Wiederherſtellung von
Grundſätzen betrachtet, die ein zügelloſer Socialismus bloßgeſtellt oder
bedroht hatte. Und als Beamter war Jhnen mein Beiſtand gewiß.
Allein vom Standpunkte des bürgerlichen wie des Privatrechts, der na
türlichen Billigkeit wie aller chriſtlichen Begriffe von Billigkeit und Un
billigkeit, die ich in meinem Gemüthe ſeit 50 Jahren als Rechtsgelehrter
und Magiſtrat nährte, fühle ich das Bedürfniß, mein Amt als Staats-
anwalt niederzulegen. Wollen Sie, Prinz, den Ausdruck meiner Ge-
fühle der Hochachtung genehmigen. (Unterz.) Dupin.

Paris, den 26. Januar. Die „Jndependance“ hat direkte Nach
richten aus Algier, welche ihre geſtrige Mittheilung von einer neuen

Erhebung der Kabylen beſtätigen. Die Journale von Algier, ſagt ſie,
verheimlichen einen Theil der Wahrheit. Die Bewegung hat mehr Be-
deutung, als ſie ſagen. Beim Abgang der letzten Nachrichten war
Bougie von den Arabern völlig blokirt. Jn Paris ſprach man von ei-
ner neuen Expedition in Kabylien unter dem Befehl des Generals St.
Arnaud. Das Jnterim im Departement des Kriegs würde durch den
General Hautpoul ausgefüllt ſein.

Lord Normanby wird nicht eher als nach der ParlamentsEr-
öffnung auf ſeinen hieſigen Poſten zurückkehren. Es wird hervorge-
hoben, daß ſich unter den bisher ernannten Staatsräthen kein einziger
Legitimiſt befindet.

Großbritannien und Jrland.
London, den 26. Januar. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Be

ſorgniß vor der eventuellen Politik des franzöſiſchen Kabinets weiter um
ſich greift, und es ſcheint, daß Lord J. Ruſſell dieſe benutzen will, um
die verhaßte Einkommenſteuer vorläufig beizubehalten. Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß die Schutzpartei ihre Angriffe vornehmlich gegen die
Einkommenſteuer richten wird, die ſchwerlich eine Mehrheit im Unter-
hauſe für ſich fände, wenn nicht die Lage Europas Bedenken darböte.
Das geringe Vertrauen aber, das man auf die franzöſiſche Gewaltherr-
ſchaft ſetzt, macht es wahrſcheinlich, daß die Mehrheit des Unterhauſes
ſich für die Beibehaltung einer Steuer erklären wird, deren Ertrag man
nicht wird entbehren können, wenn es gilt, ſich für die Zukunft vorzu
ſehen. Die früheren Mitglieder des Peelſchen Kabinets ſind auf dem
Schloſſe des Herzogs von Newcaſtle zuſammengeweſen, und ſcheinen ſich
über ihre parlamentariſche Taktik verſtändigt zu haben.

Dänemark.
Kopenhagen, den 24. Januar. Der Artikel der „Berlingſchen

Zeitung“ von geſtern Abend über die Miniſterkriſis, den ich Jhnen mir-
theilte, hat hier in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen nicht wenig über-
raſcht; denn anſtatt eines ſolchen Artikels erwartete man ganz beſtimmt,
daß die „Berlingſche“ die neue Miniſterliſte und das Patent we-
gen Einberufung der ſchleswigſchen Provinzialſtände bringen würde.
Die Täuſchung iſt daher auch keine geringe. Daß die unzweifelhaft
ſchon fertig geweſene Miniſter Kombination fürs Erſte in Frage ge-
ſtellt worden, kann nach den Aeußerungen der „Berlingſchen“ und nach

dem, was ich ſonſt darüber vernehme, nicht bezweifelt werden, obgleich
es wahrſcheinlich iſt, daß ſie dennoch zur Ausführung kommen möchte.
„Fädrelandet“ theilte geſtern Abend dieſe, wie ich glaube, richtige Kom-
bination, mit der Bemerkung mit, daß wenn die Redaktion nicht falſch
unterrichtet ſei, ſo wäre die Kriſe ihrem Ende nahe und ein neues Mi-
niſterium entweder ſchon gebildet oder im Begriffe, ſich zu bilden. Die
von „Fädrelandet“ angeführte Liſte iſt folgende: Geheimrath Bluhme,
Konſeilspräſident und Miniſter des Auswärtigen; Bang, Miniſter des
Jnnern und bis auf Weiteres auch des Kultus; Scheel, Juſtizminiſter:
Graf Sponneck, Finanzminiſter General Hanſen, Kriegsminiſter Kom
mandeurKapitain SteenBille, Marineminiſter; Graf Karl Moltke,
Miniſter für Schleswig und Graf ReventlowCriminil, Miniſter für
Holſtein (und Lauenburg). Aus dem alten Kabinette würden alſo aus
treten: Graf A. W. Moltke, Geheimrath v. Tilliſch, Geheimrath v.
Bardenfleth, Kammerherr van Dockum und Generalmajor v. Flensborg.

„„Flyvepoſten“ bringt heute Morgen auch dieſelbe Miniſterliſte, indem
ſie ſagt: „Die Bildung des neuen Kabinets iſt ſchneller vor ſich ge
gangen, als wir erwartet hätten, und, wir fügen hinzu, anders als wir
gewünſcht und gehofft hatten. Jn einem Donnerſtag Nachmittag abge-
haltenen bis in die Nacht hinein dauernden Staathsrathe iſt das neue
Kabinet gebildet worden. Mit der Bildung des Kabinets iſt auch die
Ordnung des Staates entſchieden, und, wie wir hören, ſtimmt dieſe in
allem Weſentlichen damit überein, was wir früher mitgetheilt haben.
Die Patente wegen der Neuwahlen zu den Provinzialſtänden in Schles
wig und in Holſtein werden wahrſcheinlich nicht auf ſich warten laſſen.“
So berichtet „Flyvepoſten“ jedoch irrig noch dieſen Morgen,
wogegen „Dagbladet“ berichtet, daß das neue Kabinet noch nicht zu
Stande gekommen ſei. „Kjöbenhavnspoſten“ bemerkt nur, daß das neue
Kabinet jetzt vollzählig geworden ſein ſoll, ausgenommen, daß vielleicht
ein Miniſter vorläufig zwei Portefeuille übernehmen dürfte. Dagegen
greift „Kjöbenhavnspoſten“ die „Berlingſche Zeitung“ wegen ihres ge
ſtrigen Artikels ſehr heftig an. Die „vBerlingſche“ hätte lieber eine
ſolche Fadaiſe ſein laſſen ſollen, in Ermangelung von etwas Zuver-
läſſigem“ etwas „Unzuverläſſiges“ ihren Leſern mitzutheilen.

(N. Pr. J.)
Amerika.

Nach Berichten aus New- York vom 14. Januar hatte ſich Koſſuth
von Waſhington nach Annapolis, Baltimore und Harrisburg auf die
Reiſe begeben. Die Rede Webſter's beim Congreßbanket ſoll dem öſter
reichiſchen Geſchäftsträger, Herrn Hülſemann, Veranlaſſung gegeben ha
ben, eine Note an den Präſidenten zu richten. Herr Webſter wird dar
auf Antwort geben und man glaubt ſogar, daß man dem öſterrichiſchen
Bevollmächtigten ſeine Päſſe zuſchicken werde. Die deutſche NewYorker
„Schnellpoſt früher von Heintzen redigirt, iſt jetzt, wie Privakbriefe
melden, das Organ Koſſuth's und wird in ſeinem Jntereſſe von einem
frühern Mitarbeiter der „Peſther Zeitung“ geleitet. Heintzen ſchreibt
gegen Koſſuth.

S—--J„=„10[]][C-jx-————Locales.
Halle, den 29. Januar. Jn der Nähe des hieſigen Rathskellers

gerieth heute Nachmittag der etwa 7jährige Sohn des Dienſtknechts
Kupfernagel, im Begriff, einen Gegenſtand von der Straße aufzu-
heben, unter die Pferde und Räder einer zweiſpännigen Droſchke und
wurde dergeſtalt überfahren daß eine dem Anſcheine nach ziemlich er-
hebliche Verletzung der linken Knieſcheibe die Folge davon war.

Halle, den 29. Januar. Geſtern Nachmittag fand die Beerdigung
des am 25. d. M. verſtorbenen erſten Oberlehrers an der hieſigen Töch-
terſchule im Waiſenhauſe und cand. min. A. Koltzſch ſtatt. Bei der-
ſelben zeigte ſich, daß die 12jährige Wirkſamkeit des Verſtorbenen an
jener Anſtalt nicht ohne Segen geblieben war, denn es folgten ſeinem
Sarge nicht bloß faſt ſämmtliche ſeiner Mitarbeiter an den deutſchen
Schulen des Waiſenhauſes und die meiſten der größeren Schülerinnen
der Anſtalt, an welcher er wirkte, ſondern es hatten ſich auch mehrere
andere Bewohner der Stadt dem Zuge angeſchloſſen, und am Grabe,
wo ein Kollege, Oberlehrer Henninges, dem Verſtorbenen einen Nachruf
widmete, eine nicht geringe Zahl ſeiner früheren Schülerinnen und deren

Angehörigen ſich eingefunden. (N. H. Z.)
Vermiſchtes.

Ein Autograph von Columbus. Kapitain D'Auberville aus
Boſton erzählt in einem Briefe an den Editor der Louisville Varieties,
daß er in Gibraltar beim Ballaſt-Einnehmen einen merkwürdigen Fund
gemacht hat. Einer ſeiner Matroſen hob ein Stück Fels auf, das leicht
war, wie Bimsſtein; es hatte einen Ueberzug von Entenmuſcheln und
Seegras, konnte alſo nicht Bimsſtein ſein. Bei genauerer Unterſuchung
fand ſich, daß es ein Fäßchen von Cedernholz war, darin lag eine mit
Harz überzogene Kokosnuß, und in dieſer ein mit gothiſchen Buchſtaben
überſchniebenes Pergament. Ein armeniſcher Buchhändler, dem der
Kapitain es zeigte, bot ihm 300 Doll. dafür. Es iſt nämlich eine von
Chriſtopher Columbus geſchriebene und unterzeichnete, vom Jahr 1493
datirte Depeſche an Ferdinand und Jſabella von Caſtilien und Aragon,
meldend die Entdeckung von Cathay, und im Sturme der See anver-
traut. Columbus erwähnt darin, daß er noch zwei andere Berichte über
Bord warf, für den Fall, daß dieſes „Caraval“ unterginge. Die Schiffe
des Entdeckers befanden ſich damals zwiſchen Spanien und den weſt
lichen Jnſeln.“
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Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der J. Abtheilung III. Deputation

am 29. Januar 1852.
Richtercollegiuum: v. Koenen, Wunderlich, Stecher-
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe.
1. Der Handarbeiter Gottlieb Hauck aus Giebichenſtein, nicht Soldat und

noch nicht beſtraft, mengte ſich am 18. September pr. in einen Streit welchen
ſeine Ehefrau mit ihrer Hausgenoſſin der verehel. Hermann, führte. Jn deſ-
ſen Verfolg warf er ſeinen Holzpantoffel mit ſolcher Kraft nach der Hermann,
daß dieſelbe am Kopfe getroffen, zu Boden ſank. Nunmehr kniete er ihr auf die
Bruſt und ſchlug ſie mit dem Holzpantoffel und mit den Fäuſten auf Kopf und
Arme ſo daß ſie aus Mund und Naſe blutete zog ſie auch an den Haaren um-
her. Erhebliche und andauernde Folgen ſind aus dieſen Mißhandlungen für die
Beſchädigte jedoch nicht erwachſen. Der Gerichtshof verurtheilt dafür den Ha uck
zu 14 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten.

2. Die unverehelichte Caroline Freimuth aus Cönnern 80 Jahr alt
und noch nicht beſtraft, ſtand bis zum März 1850 bei dem Friſeur Schöttler
hierſelbſt in Dienſten und zog von dort zum Korbmacher Brink, bei welchem ſie
bis zum 14. Februar pr. diente. Wahrend ihres Dienſtes bei Brink beſuchte ſie
wiederholt die Schöttler'ſchen Kinder und entwendete gelegentlich eines ſolchen
Beſuches ein den Schöttler's gehöriges Kinderhemd von der Trockenleine. Bei
der in deſſen Verfolg vorgenommenen Hausſuchung fanden ſich im Beſitz der Frei-
muth ferner 2 Biergläſer, welche dem Hauswirthe des Schöttler abhanden
gekommen waren. Die Freimuth e räumt ein das eine dieſer Gläſer gleichfalls
aus dem Schöttler'ſchen Hofe entwendet zu haben. Von dem andern will ſie
nicht wiſſen wie es in ihren Beſitz gekommen ſei. Der Gerichtshof verurtheilt
ſie wegen dieſer Entwendungen zu 14 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten

8. Der Polizeiſergeant Ranſcht und der Armenpolizeidiener Dathe waren
am 4. December pr. von ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde beauftragt worden in
der als Auflage obdachloſen Geſindels befannten Wohnung des Handarbeiters Hey
mann eine Reviſion vorzunehmen. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Heymann
wegen ſeines auffahrenden und drohenden Benehmens zum Rathhauſe abgeführt.
Dies gab deſſen Ehefrau, der Johanne Heymann geb. Moſer von hier,
welche 30 Jahr alt und noch nicht beſtraft iſt, Veranlaſſung, die fraglichen Beam
ten mit den ordinairſten Schimpfnamen zu belegen. Auch am andern Morgen
ſetzte dieſelbe ihr ungeziemendes Benehmen fort indem ſie auf die Polizeiwacht-
ſtube kam und dort unter allerhand maliziöſen Reden vor den anweſenden Polizei
beamten ausſpuckte. Der Gerichtshof verurtheilt ſie wegen dieſes Gebahrens zu
14 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten,
4. Die unverehelichte Thekla Nitzſche, 19 Jahr alt und bis jetzt noch

nicht beſtraft diente bis zum 28. December pr. bei der verwittwete Heinecke
hierſelbſt und machte ſich während dieſer Zeit mehrerer Diebſtähle reſp. Unterſchla-
gungen ſchuldig. Am 21, December pr. bemerkte nämlich die Heinecke, daß aus
der Taſche ihres Kleides, welches die Nitz ſche in den Händen gehabt hatte 15
Sgr. verſchwunden waren. Um ſich Gewißheit über die Ehrlichkeit dieſer Perſon
zu verſchaffen, legte die Heinecke wiederholt Geldſtucke auf den Fußboden, welche
jedesmal abhanden kamen wenn die Nitzſche in dem Zimmer war. Eine vor-
genommene Nachſuchung ergab auch wirklich daß ſich dieſelbe im Beſitze der frag-
lichen Geldſtucke befand. Bis dahin und zum Theil auch noch darüber hinaus leug-
nete die Nitz ſche auf Befragen Geldſtücke gefunden und an ſich genommen zu
haben. Durch die erwähnte Nachſuchung kamen auch noch mehrere Hausdiebſtähle
an den Tag, welcher ſich die Nitzſche an diverſen Stücken Seife und 2 Paar
Strümpfen ſchuldig gemacht hatte. Der Gerichtshof verurtheilt ſie fur Alles zu-
ſammen zu 1 Jahr Gefängniß, Poltzeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 2
Jahre und Tragung der Koſten,

5. Der Bauers-Sohn Carl Döring aus Radefeld, 23 Jahr alt, Kriegs
reſerviſt und noch nicht beſtraft paßirte am 18. Auguſt pr. das Leipziger Thor hier-
ſelbſt, ein Paquet mit einem Aſchkuchen von 3 Pſd, u. 2 Pfd. Speck und Wurſt
mit ſich führend. Er verſuchte die Verſteuerung zu umgehen wurde aber be
merkt und eingeholt. Der Thor-Controleur erklärte ihn nun daß die fraglichen
Eßwaaren wegen Unterlaßung der Verſteuerung verfallen ſeien. Döring riß
ihm jedoch das Paquet mit Gewalt weg und entfernte ſich lachend. Bei dem
ganzen Vorfall legte ſich uübrigens Döring falſchlich den Namen „Sander“
bei. Der Gerichtshof verurtheilt ihn zu 14 Tagen Gefaängniß, 10 Thlr. Geld-
buße oder eventuell noch 14 Tage Gefängniß und Tragung der Koſten.

6. Der Muſicus Friedr. Aug. Fuhrmann von hier, 85 Jahre alt, Land
wehrpflichtig und bereits im Jahre 1842 wegen Mißhandlung heſtraft, befand ſich
am 4. September pr. in der Schenkſtube zu Trebitz. Dort gerieth er mit der
Wirihin, verehel. Fritſche uüber den Betrag der Zeche in Streit, kam in deſſen
Verfolge in die Fritſche'ſche Wohnſtube und trieb hier allerhand Unfug. Die
Fritſche forderte ihn auf, das Zimmer zu verlaſſen, wurde aber dafur gröblich
von ihm behandelt. Sie mußte daher ſelbſt das Zimmer verlaſſen und kehrte unter
Aſſiſtenz des Gutsbeſitzers Heyne und des Handarbeiters Kellermann dahin
zurück. Von Neuem aufgefordert, ſich zu entfernen, legte der Fuhrmann der
verehel. Fritſch allerhand Schimpfnamen bei. Hiermit nicht zufrieden, kehrte er
ſeine Angriffe auch gegen die in jener Zeit in dem Gaſthofe wohnende verehelichte
Maſchinenbauer Bode aus Berlin und deren 11 Monate altes Kind. Er ver-
folgte dieſelbe bis auf ihr Zimmer, ſchlug ſie, zerrte ſie an den Haaren und ſuchte
ſie die Treppe herabzuwerfen. Die fortgeſetzten Mißhandlungen gegen die verehel.
Bode, welche noch dazu im 5. Monate ſchwanger war, zogen ihr eine Ohnmacht
zu und ſie verfiel ſpäter in Krampfe. Es haben jedoch alle dieſe Mißhandlungen blei
bende Nachtheile für die Geſundheit der Beſchädigten nicht gehabt. Der Gerichtshof
verurtheilt den Fuhrmann wegen dieſes Attentats zu 6 Monaten Gefängniß
und Tragung der Roſten.

7. Der Hofmeiſter Johann Friedrich Lehmann aus Wurp, 37 Jahr
alt nicht Soldat und noch nicht beſtraft wurde unterm 12. December 1850 von
den Zimmermann Arnold'ſchen Eyheleuten wegen einer Forderung von 50 Thlrnu.
verklagt. Unterm 21. December 1850 wurde ihm Seitens des Proceßrichters die
freie Dispoſition uber ſeinen Wagen und ſein Pferd unterſagt und dieſe Belegung
mit Arreſt durch Erkenntniß des Königl. Kreis-Gerichts vom 5 Mai pr. fur juſti
ticirt erachtet. Deſſen ohnerachtet veräußerte der Lehmann Pferd und Wagen
und entzog dadurch den Arnold'ſchen Eheleuten die Objecte der Befriedigung
Der Gerichtshof verurtheilt ihn dafür zu 105 Thr. Geldbuße oder eventuell
2 Monaten Gefangniß, Verluſt der Nationalcocarde Polizeiaufſicht auf 1 Jahr

und TDragung der Koſten. x8. Die verehelichte Zimmermann Götze, Amalie geb. Eckſtein von hier,
28 Jahr alt und noch nicht beſtraft, lich im Laufe des Monats Juni pr. von der
unverelichten Schild 2 Mäntel. Ferner erhielt ſie von derſelben ein Kleid zum
Ausbeſſern und ein Hemd zum Waſchen. Die Götze verſetzte dieſe ſämmtlichen
Gegenſtände auf dem Flöthe' ſchen Leihhauſe und machte ſich ſo einer mehrfachen
Unterſchlagung ſchuldig, wofür ſie von dem Gerichtshof zu 1 Monat Gefängniß,
12 Thlru. Geldbuße oder eventuell noch 2 Wochen Gefängniß, Verluſt der Ehren-
rechte auf 1 Jahr uud Tragung der Koſten verurtheilt wird.

9. Die verehelichte Johanne Roſine Schulze geb. Raap aus Dies-
kau, 29 Jahr alt und bereits einmal polizeilich wegen Diebſtahls beſtraft, entwendete am 24. October pr. von einem Felre des Gerichtsſchoöppen Kohlbach

10 Stück Kohlrüben und wird dafür zu 1 Monat Gefaängniß, Polizeiaufſicht und
Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

10. Die 144 jährige Friederike Anna Wetzel von hier ließ ſich durch
Lüſternheit verleiten, der Viktualienhändlerin Eulenberg zu 2 verſchiedenen

Malen aus einem Bodenraum einige Eßwaaren zu entwenden. Sie wird dafür zu
2 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt.

11. Dem Staärkefabrikant Dettenborn allhier wurde im Juni 1850 von
einem unbekannten Menſchen unter verdächtigen Umſtänden 2 Säcke Weizen zum
Verkauf angeboten. Auf eine Aeußerung des Dettenborn, daß ihm die Sache
nicht richtig zu ſein ſcheine, ergriff der Unbekannte die Flucht, die beiden Säcke
im Stiche laſſend. Letztere wurden zur Polizei abgeliefert und weil der Weizen
dem Verderben ausgeſetzt ſein würde, verkaufte der Polizeiinſpektor Albrecht
denſelben. Das dafur gelöſte Geld und die beiden Säcke deponirte er vorläuſig in
ſeiner Amtsſtube. Es hatte ſich ſehr bald mit Beſtimmtheit ergeben daß dieſe

beiden Sacke Eigenthum des Stärkefabrikanten Carl Wilhelm Eppner hier-
ſelbſt und dieſem entwendet ſeien. Wahrſcheinlich, jedoch nicht mit völliger Si
cherheit, war ein gleiches von dem darin enthaltenen Weizen anzunehmen. Herr
Eppner verlangte daher nach Jahresfriſt wiederholt die Anshaändigung des für
den Weizen gelöſten Geldes und wendete ſich, da er vom Polizeiinſpektor Al
brecht bedeutet wurde, daß er ihn hierzu noch nicht ausreichend als Eigenthumer
legitimirt erachten könne, mit einer Eingabe an den Magiſtrat, worin er mit Be
zug auf den Polizeiinſpektor Albrecht allerhand Aeußerungen that, in welchen
ſein Vertheidiger nur Ungehörigkeiten, die Königl. Staatsanwaltſchaft dagegen
Beleidigungen jenes Beamten im Bezug auf ſein Amt erblickt. Der Gerichtshof
pflichtet der Anſicht der Staatsanwaltſchaft bei und verurtheilt Herrn Eppuer
zu 4 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten.

12. Die unverehelichte Criſt iane Magdalena Brand von hier24 Jahr alt und noch nicht beſtraft entwendete auf der Reideburger Kirchmeß
der unverehelichten Talgenberg eine Plüſchtaſche, welche ein Taſchentuch,
ein Halstuch, ein Paar Handſchuhe und einen Hausſchlüſſel enthielt. Der Ge
richtshof verurtheilt ſie dafür zu 2 Monaten Gefängniß Polizeiaufſicht und Ver
luſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten. i

13. Die unverehelichte Charlotte Ganze aus Nebra, 28 Jahr alt und
noch nicht beſtraft, entwendete am 24. December pr. aus dem unverſchloßenen
Hausflur des Bäckermeiſters Flemming hierſelbſt eine zinnerne Schüſſel im
Werthe von 3 Thlrn. Der Gerichtshof verurtheilt ſie dafür zu 1 Monat Ge
en Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung
der Koſten.

14. Der Schloſſergeſelle Joh. Friedr. Aug. Wendland aus Berlin,
20 Jahre alt nicht Soldat und noch nicht beſtraft, ſtand kurze Zeit hierſelbſt in
Arbeit und entwendete am Tage ſeines Ausſcheidens aus dieſem Arbeitsverhaältniſſe
aus der Behauſung ſeines geweſenen Meiſters einen Rock und 2 Paar Hoſen. Der
Gerichtshof verurtheilt ihn dafür zu 2 Monaten Gefängniß Polizeiaufſicht und
Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten

15. Der Steuermann Auguſt DTroitzſch aus Schönenwerder, 41 Jahr alt,
nicht Soldat und noch nicht beſtraft, kam mit einem Kahne an die Planena'er
Schleuſe, als gerade an derſelben eine Reparatur vorgenommen wurde. Bedeutetk,
daß er ſich einen kurzen Aufenthalt müſſe gefallen laſſen erzwang er den Durch
gang mit ſeinem Kahne indem er dem Schleuſenmeiſter die Kurbel des Schutz
drehers entwand wobei er dem alten Manne den Arm aus der Kugel drehte-
Dieſe Gewaltthat hat den Beſchaädigten für den Reſt ſeiner Tage dienſtunfähig
gemacht. Der Gerichtshof verurtheilt den Troitzſch zu 2 Monaten Gefängniß und
Tragung der Koſten.

16. Der Handarbeiter Chriſtian Friedrich Vogel von hier, 33 Jahr
alt, Landwehrmann zweiten Aufgebots und noch nicht beſtraft, entwendete am 11.
November pr. dem Bäckermeiſter Gippert hierſelbſt 2 neubackne Brote und wird
dafür zu 1 Monat Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr,
Verluſt des Nat.-Mil.-Abzeichens, Verſetzung in die zweite Claſſe des Soldatenſtan
des und Tragung der Koſten verurtheilt

engnrnoacetcCcklhoo—seees
Stadttheater in Halle.

(Mittwoch, den 28. Januar 1852.)
Herr Döbbelin ſcheint unermüdlich, wenn es gilt den Hallenſern etwas

Neues aufzutiſchen. Fur dieſe Woche ſind für drei nacheinanderfolgende Abende
Vorſtellungen von Wiener und Ballenſtädter Gäſten angekündigt.

Die erſten haben wir ſchon geſtern geſehen und erkennen gern ihre Geſchick
lichkeit und Kraft an. Jhre Darſtellungen ſind ſehr mannichfaltig und neben al-
ler halsbrechenden Kühnheit doch im Ganzen faſt nie unſchön. Frl. Nina tanzt
zierlich und mit techniſcher Fertigkeit. Kurz man lann ſich einen Abend recht gut
amüſiren und wir hoffen daß Herr Döbbelin das zweitemal noch zahlreichern
Beſuch hat als geſtern.

Man ſagt ſolche magiſche Stangen herkuliſche Stellungen u. ſ. w. gehören
in den Circus weil ſie nicht mehr Kunſt ſondern Kunſtſtücke ſind. Aber wenn
man nun keinen Circus hat? Dann muß man ſich die Kunſtſtucke im Theater
anſehen

Uebrigens iſt auch „Guten Morgen, Herr Fiſcher!“! ſo ein Kunſtſtuckchen, die
Leute mit Nichts eine Stunde lang zu unterhalten und zum Lachen zu bringen.
Man muß ſich ſelbſt fortwährend ſagen „Das iſt ja das unwahrſcheinlichſte,
dummſte Zeug was du ſiehſt! aber es muß einer ſchon ſehr Philoſoph ſein um
ein ernſthaftes Geſicht zu bewahren beſonders wenn es ſo mit Luſt und Liebe
geſpielt wird als geſtern Abend. Herr Wilde war geſtern wirklich Mediziner,
denn er ſorgte durch eine geſunde Erſchütterung des Zwerchfells für die Geſundheit
ſeines Publikums. Er war wirkſam von Anfang bis zu Ende noch viel mehr,
als das erſtemal. Auch die Andern gaben ſich alle Mühe, beſonders Herr Keller
und Herr Laſchar ſind lobend zu nennen. Frl. Siegmann ſchien uns geſtern
nicht mit derſelben Friſche als das erſtemal zu ſpielen war aber noch immer
wirkſam genug um zu gefallen.

Wir wollen Herrn Döbbelin wünſchen daß er die nächſten Abende ein
zahlreicher beſuchtes Haus hat damit er die leeren Häuſer, die Frau Birch-Pfeif-
fer trotz „mehrfachem Verlangen“ gebracht hat verſchmerzt. ins

Handels Nachrichten.
Leipzig, den 27. Januar. Geſchäftsverkehr wenig belebt. Preiſe unverän

dert, jedoch war zu Sonnabendsnotirungen mehr angeboten. Weizen Loco 65
67 Thlr. (85 87 Pfd.). Roggen (84 85 Pfd.) Loco 654 Thlr. G.

66 Thlr. Br. pr. März zu 68 Thlr. angeboten, ohne Rehmer. Gerſte 42
48 Thlr. Hafer nach Qualität 24 26 pr. Wiſpel. Von Oelſaaten wurde
eine Partie Böhmiſche Rappſaat zu 57 Thlr. pr. Dresdner Scheffel franco
Leipzig gekauft. Ruböl Loco 10 Thlr. bezahlt u. Br., pr. April Mai 10
Thlr. bezahlt. Spiritus unverändert Loco 37 Thlr. pr. 14,400 pCt. KLermine
ohne Handel.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-

bezirk Merſeburg. rn
30. Januar.

Erzbiſchof Erich von Magdeburg erhebt die Kirche zu Mittel
Etlau, die bis dahin Filial von Cönnern geweſen, zu einer

Pfarrkirche.

1293.



Holz Auction.

Jn der Königlichen Oberförſterei Zöckeritz auf
dem Schutzbezirke Mühlbeck ſollen eine Quantitat
Hölzer, beſtehend in circa

180 Stück Kiefernſtammen,
18 Scheitklaftern,

6 Knuppelklaſtern,
80 Reisklaftern,

Donnerſtag, den 5, Februar eur.
gegen ſofortige Bezahlung an den im Termin an
weſenden Rendanten oder binnen beſtimmter Friſt
an die Königl. Forſtkaſſe Bitterfeld öffentlich ver
ſteigert werden. Kaufluſtige wollen an gedachtem
Tage Vormittags um 10 Uhr, auf dem diesjäh
rigen Schlage an der Schilflache ſich einfinden und
von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Zöckeritz, den 25. Januar 1852.
Königl. Preuß. Oberförſterei.

Für Blumenfreunde.
Die neuen Verzeichniſſe über die neueſten

und ſeltenſten Pracht Georginen, Blumen-,
Gemüſe und Oekonomie Samen von dem Han
delsgärtner E. W. Wagner in Dres
den werden in der Expedition dieſer Blätter
gratis ausgegeben.

Jn einem engen Familienkreiſe, wo die Mut-
ter ausſchließlich für ihre Angehörigen lebt, wird
gewünſcht, 1--2 Mädchen von 10--12 Jahren
(auch noch jüngere) in Penſion zu nehmen, um
ſie mit zwei Töchtern von 12 und 14 Jahren
zu erziehen. Mutterloſe Kinder, für welche ſtell
vertretende Liebe geſucht wird, würden am lieb
ſten aufgenommen. Ununterbrochene mütterliche
Aufſicht, wobei die chriſtliche Entwicklung des
Charakters Hauptaugenmerk iſt, gründlicher Pri-
vatunterricht in allen Fächern, die bei gebildeter
weiblicher Erziehung zu berückſichtigen ſind
ferner in äußerer Rückſicht eine vorzüglich ſchöne,
geſunde Wohnung in völlig ländlicher freundli-
cher Umgebung und zugleich unmittelbarer Nähe
einer bedeutenden an der Eiſenbahn liegenden
Stadt der Provinz Sachſen, ſo daß alle Lehr
mittel derſelben benutzt werden können dies
könnte geboten werden. Da der Herr Superin-
tendent Stier (in Schkeuditz) als vieljähriger
Freund der Familie die Güte haben will, jede
nähere Auskunft, die gewünſcht werden könnte, zu
geben, ſo genüge Obiges zu vorläufiger Anzeige.

Soeben erſchien und iſt in allen hieſigen Buch

handlungen vorräthig

Heimathskunde.
Kurze Geſchichte und Feſchreibung der Stadt

Halle.
Bevorwortet von Dr. F. A. Eckſtein und heraus

gegeben von Franz Knauth.
10 Bogen geheftet à Exemplar 6 Sgr.

Es fehlte bisher in den hieſigen Schulen an ei
nem Handbüchlein fur den ſo wichtigen Unterricht
in der Heimathskunde, und der Verf. hat ſomit in
ebenſo anerkennens als dankenswerther Weiſe durch
vorſtehendes Werkchen einem Bedurfniſſe fur Leh
rer und Schüler abgeholfen.

Zugleich aber empfiehlt ſich daſſelbe, wie Herr
Dr. Eckſtein im Vorworte bemerkt, „auch unſern
Mitbürgern, die darin viel Jntereſſantes fin
den, nichts Wichtiges vermiſſen werden!“
Halle, den 25. Januar 1852.

Otto Hendel.

Unterricht im Pianoforteſpiel,
ſo wie in Sprachen wird gründlich ertheilt auch ſind
einige Penſions Stellen offen. Wo? erfährt man
bei dem Maler

Weber alter Markt Nr. 700.

Bekanntmachungen.
BRBoonekamp or Iaag Bitter

bekannt unter der Devise:
Ocetdit qui non seryat.

Zuverlässgiges Mittel gegen viele, selbst hartnäckige Uebel.
Eine grosse Anzahl der ausgezeichnetsten Atteste liegen vor. Das Nähere besagt

die Gebrauchs- Anweisung, die mit jeder Flasche oder Flacon in deutscher, auf Verlangen
auch in holländischer, französischer oder englischer Sprache verabreicht wird. Der La-
denpreis ist per Flasche circa Quart 25 Sgr., per halbe Flasche 15 Sgr. und per Flacon
7 Sgr., und sind nur solche als ächt zu betrachten, deren Etiquettes durch mich eigen-
händig unterschrieben, und deren Stopfen mit meinem Flaschen- Stempel versiegelt sind,
worauf die Worte:

II. VnderbergrAlbrecht in Rheinberg,
Alleiniger Destillateur ges BOONEKAMP or MAAG-BITTER.

Den ausschliesslichen Debit für Halle und Umgegend haben die Herren
Aug. Sonnemann Sohn in Halle.

Jn Bezug auf vorſtehende Annonce empfehlen obigen

Magen- Bitter
allen an Magen und Unterleibsbeſchwerden Leidenden als heilſames Mittel, zur gefälligen Entnahme

Halle, den 21. Januar 1852. Ang. Jonnemann K Sohn,
Glauchaiſche Kirche Nr. 2015.

Meine bereits auch in Sachſen bekannten

edlen und reinen Weine
verſende ich den ganzen Winter hindurch, und namentlich die zuerſt folgenden Gewachſe, auf meine allei
nige Gefahr wegen Froſtſchaden und aller ſonſtigen Nachtheile, mit dem höflichen Bemerken, daß mein
Speditionshaus, im Falle die Kälte 15 Grad uüberſteigt, bis zu gelinderer Witterung die Weine lagert,
und den Herren Beſtellern hiervon Avis geben wird.

1848er Johannisberger 30 gr. Rheinweinflaſchen e 140 Thlr.
1834er Marcobrunner 30 e 121846er r 30 421842er Scharlachberger 30 12Der Anker der 3 letzten Sorten mit dem Faß, 32 Quart haltend 16
1846er leichtere, doch ſchöne Rhein und Moſelweine, der Anker mit Faß 7 Thlr. 20 Sgr.

Laubenheimer und Bodenheimer bis 9 eDie Preiſe verſtehen ſich mit freier Verpackung und Körben. Um auch mehrfachen Geſuchen zu
enugen, ſende ich die Weine, außer wie bis dahin frei nach Magdeburg, auch frei nach Leipzig,

rfurt, Halle, Eiſenach, Dresden und anderen mittelſt Eiſenbahn oder direkter Landſtraßen zu be
fahrenden Stadten, wobei fur den Centner 7* Sgr. Fracht von Magdeburg aus, fur jede Entfernung
zugerechnet wird ſo daß ein Korb Wein 30 Flaſchen bis nach Gotha z. B. nur 7 bis 9
Sgr. koſtet, und wo der Frachtſatz billiger, als 77/, Sgr. pro Centner koſtet, nur der ubliche Fracht
ſatz berechnet wird. Der 1846er Hochheimer iſt eben ſo fein und edel, als auch der frühere.

Jndem ich um Auftrage und Vertrauen bitte, möge doch jeder der Herren Beſteller, welcher ſich
nicht vollkommen zufrieden bedient findet, ohne Ruckſicht gleich ſeine Auslagen nebſt allen Koſten auf
mich oder mein Speditionshaus unter Ruckſendung der Weine nachnehmen. Die Ausſtattung der Fla-
ſchen ſoll dem Jnhalte nicht nachſtehen, und ſind ſämmtlich mit eigenen Etiquettes und meiner Firma
verſehen.

Mühlheim a./Rh., im December 1851.

J. G. Niedenhoff,
Weinhandlung en gros und Bahnhofsreſtauratenr.

S Getreidepreiſe.e Stadt-Cheater. Sag Halle, den 29. Januar.
Weizen 2 thlr.) 5 ſgr. pf. bis 2 thlr. 21 ſgr. 3 pf.

reit den 30. Ja Roggen 2 10 bis 2 21 35 ag, 30 Januar Gerſte 1 15 bis 1 23 9Dritte Gaſtdarſtellung Pafer 22 6 vie 1 3 9Magdebur den 27. Januar. Zf. Brief. Geld.der Wiener Ballet Geſellſchaſt:
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1034 103Die Staatsſchuld-Scheine 34 893 8094Holländiſche Matroſen a Hochzeit. Verein Dampfſchifff Etamm et

imi ild i do. rior.-ActienPantomimiſches Genrebild in 2 Abtheilungen. Maghehurzt einz. Eammere a e

Jn der 2. Abtheilung: do. do. Priyterten 95 991
do. do. do. do. P. 7Schlitten und Schlittſchuh-Onadrille do. Halberſt, Stamm Letien 4 e 1504

aus der Oper „Der Prophet“. do. do. Prior. Actien 4 10046993
do. Wittenb. Stamm-Actien 4 eVorher: do. do. Prior. Actien 5 1034 10339* 9Geiſtige Liebe, Amterdan kureet
do. 2 Monatoder Hamburg kurze Sicht. 1514 1514

Luſtſpiel in 3 Akten von Lederer. nat
Gleich und Gleich geſellt ſich gern. sranhſnt u Se e 1805

iior Preuß. Friedrichsd'orA. Döbbelin. Ausländiſch Gold à 5 Thlr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,
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